
Die zweite Chance – jetzt für Israel 
einstehen

Ein Gastbeitrag von Brigitte B. Nussbächer

Wir sind die Enkel der Generationen des Zweiten Weltkrieges und haben die Chance, 
uns nicht daran zu beteiligen, wenn die Welt sich wieder gegen Israel stellt, sondern 
für Israel einzustehen! Wir haben die Chance, die Fehler unserer Vorfahren nicht zu 
wiederholen.

1. Die Eskalation 
Reichspogromnacht 1938
Genau 85 Jahre sind seit der „Reichskris-
tallnacht“ vergangen. Die Bezeichnung 
ist eine Verharmlosung, denn in Wahr-
heit wurde viel mehr als nur Glas zer-
stört. In jener Nacht vom 9. auf den 10. 
November 1938, in der im Deutschen 
Reich 1400 Synagogen brannten und 
7500 jüdische Geschäfte sowie andere 
Einrichtungen, darunter auch Schulen 

und Waisenhäuser, zerstört wurden. 
Jener Nacht, in der jüdische Zivilisten 
auf offener Straße im Beisein der Polizei 
von der „Sturmabteilung“ (SA), der 
paramilitärischen Kampforganisation 
der NSDAP, misshandelt, bedroht, 
verhaftet und ermordet wurden. Die 
Zahl der Toten ist nicht genau bekannt. 
Geschätzt wird, dass mehr als 1300 Ju-
den in dieser Nacht oder später an den 
Folgen starben.
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Heute wissen wir, dass die sogenannte 
Kristallnacht den Übergang von der 
Diskriminierung der deutschen Juden 
ab 1933 hin zu ihrer systematischen Ver-
treibung und Unterdrückung markierte. 
Ab dem 10. November 1938 wurden 
Juden in Konzentrationslager deportiert. 
Letztendlich mündeten diese Aktionen 
im Holocaust, dem erklärten Ziel der 
Vernichtung allen jüdischen Lebens, 
und führten zu mehr als sechs Mil-
lionen ermordeter Juden. Wie war das 
möglich im „zivilisierten Europa“ und 
unter den Augen der Weltöffentlichkeit?

Der „Schwarze Schabbat“ 2023
Am 7. Oktober 2023 hat Israel eine 
neue „Kristallnacht“ erlebt – einen 
Schwarzen Schabbat, wie dieser Tag 
mittlerweile in Israel genannt wird. Im 
Morgengrauen durchbrachen Hamas-
Terroristen aus dem Gazastreifen die 
Grenze zu Israel. Sie zerstörten mehr als 
20 israelische Ortschaften und richteten 
ein fürchterliches Blutbad an. Sie ent-
führten mehr als 230 Geiseln und miss-
handelten, folterten und ermordeten 
mehr als 1400 jüdische Zivilisten. Dabei 
gab es Szenen entsetzlicher Grausam-
keit, Barbarei, Verstümmelung, Zerstü-
ckelung und Vergewaltigung. 

Was werden die Folgen des 7. Oktober 
2023 sein? Wird die Welt nach jahrhun-
dertelanger Juden-Verfolgung, Progro-
men und Kriegen ein weiteres Mal zuse-
hen, wie versucht wird, die Juden zu 
vernichten? Werden wir dieses Mal ver-
stehen, was die Forderung der Stunde 

ist? Werden wir erkennen, dass dies 
unsere Chance ist zu zeigen, dass wir 
aus der Vergangenheit gelernt haben? 
Werden wir bereit sein, uns für Israel 
einzusetzen? Werden wir zu denen ge-
hören, die einen Unterschied bewirken?

2. Überraschung oder 		
logische Steigerung?
Die Vorgeschichte: Deutschland 		
ab 1933
Wurde Europa, wurde die Welt 1938 
überrascht? Gab es 
Ursachen zu glauben, 
dass dies nur ein tem-
porärer Wahnsinn sei, 
das Verbrechen einer 
Meute? Nein! Die juden-
feindliche Politik der 
nationalsozialistischen 
deutschen Regierung 
begann bereits mit der Machtübernahme 
Adolf Hitlers im Januar 1933. Ein paar 
Fakten:
•	Im April 1933 gab es die erste zentral 

gesteuerte Terroraktion im Deutschen 
Reich: den Juden-Boykott.

•	Im gleichen Monat folgten das Berufs-
beamtengesetz und das Gesetz über 
die Zulassung zur Rechtsanwalt-
schaft, durch welche etwa 37.000 
Juden ihre berufliche Existenz in 
Deutschland verloren.

•	Im September 1935 wurden die Nürn-
berger Gesetze erlassen. Das „Gesetz 
zum Schutze des deutschen Blutes und 
der deutschen Ehre“ verbot die 	Ehe-

	 schließung sowie den Geschlechts-
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	 verkehr zwischen Juden und Nicht-
juden. Das Reichsbürgergesetz schuf 
damit unterschiedliche Klassen von 
Bürgern.

•	Ab Ende 1937 zeichneten sich schnel-
le Zwangsenteignungen ab. SA-Schlä-

	 gertrupps prügelten tausende jüdi-
sche Geschäftsinhaber aus ihren 
Läden, Betrieben und Wohnungen 
und übernahmen diese.

Die Kristallnacht war zwar eine Eska-
lation der Judenfeindlichkeit – aber 
gleichzeitig eine logische Fortsetzung 
der bereits jahrelangen antisemitischen 
Handlungen.

Die Vorgeschichte: Israel ab 1948
Ist der Angriff der Hamas vom „Schwar-
zen Schabbat“, den 7. Oktober 2023, 
eine Überraschung? Ist er nur ein 
temporärer Wahnsinn, das Verbrechen 

einer Meute? Nein. Israel wurde seit 
der Resolution 181 der UN-Generalver-
sammlung vom 29. November 1947, 
die die Gründung eines jüdischen und 
arabischen Staates vorsah, regelmäßig 
angegriffen, da sich die Palästinenser 
und die arabischen Länder weigerten, 
eine Teilung des britischen Mandatsge-
bietes Palästinas zu akzeptieren – teil-
weise weigern sie sich bis heute.

Der erste Angriff kam um Mitternacht 
nach der Proklamation des jüdischen 
Staates durch David Ben Gurion am 14. 
Mai 1948 von den arabischen Ländern 
Ägypten, Syrien, Jordanien, Irak und 
Libanon.

1973 wurde Israel von Ägypten und 
Syrien an seinem wichtigsten jüdischen 
Feiertag Jom Kippur angegriffen.

Dazwischen fand noch die Sperrung des 
Suez-Kanals für israelische Schiffe 1956 
statt, die zur Suezkrise führte, sowie die 
Ankündigung eines arabischen Angriffs 
1967 von Ägypten, Syrien und Jordani-
en. Auf diese reagierte Israel mit einem 
Präventivschlag, es kam zum Sechs-Ta-
ge-Krieg.

1982 attackierten terroristische Grup-
pierungen Israel aus dem südlichen 
Libanon, 2006 wurden zwei Soldaten 
von der Hisbollah entführt. Dies führte 
zu den beiden Libanonkriegen.

Was den Gazastreifen im Besonderen 
anbelangt, so hat sich Israel 2005 ein-

Ab dem 10. November 1938 wurden 
Juden in Konzentrationslager gebracht.
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seitig und vollständig aus dem Gebiet 
zurückgezogen. Doch auch das brachte 
keinen Frieden, im Gegenteil.

Jahrelanger Beschuss israelischer Städte 
mit mehreren tausend Raketen aus dem 
Gazastreifen führte 2008 zu der Opera-
tion „Gegossenes Blei“, die im Januar 
2009 mit einer einseitigen Waffenstill-
standserklärung durch Israel endete.

Hamas und andere palästinensische 
Gruppen feuerten weiter Raketen in 
Richtung Israel, insbesondere in der 
zweiten Hälfte des Jahres 2012. Erstmals 
erreichten die Raketen auch Tel Aviv 
und Jerusalem und bedeuteten für mehr 
als eine Million Menschen in Israel eine 
totale Einschränkung des täglichen Le-
bens. Israel antwortete im November 
2012 mit der Operation „Wolkensäule“, 
die im gleichen Monat mit einem Waf-
fenstillstand endete, aber keinen Frie-
den brachte. Im Juli 2014 reagierte Israel 
mit der Operation „Starker Fels“ auf er-
neuten, anhaltenden Raketenbeschuss 
durch die Hamas und andere militante 
palästinensische Gruppen aus dem Ga-
zastreifen. Diese endete im August mit 
einer unbefristeten Waffenruhe .

Seither gab es weiterhin regelmäßig 
Raketenangriffe auf Israel. Doch was in 
anderen Teilen der Welt als Katastro-
phe gilt und zu Krieg führt, ist hier zur 
traurigen Normalität geworden. Israel 
versucht mit seinem Abwehrsystem 
„Eisenkuppel“ (Iron Dome), die Raketen 
abzufangen und unschädlich zu ma-

chen. Meist ist es dabei erfolgreich. Und 
die Welt schaut weg!

Der „Schwarze Schabbat“ ist zwar eine 
Eskalation des Judenhasses und der 
Aggression der Hamas – aber gleichzei-
tig eine logische Fortsetzung der bereits 
jahrelangen Angriffe.

3. Reaktionen der 		
Weltöffentlichkeit
1938 – Die Konferenz von Evian
Schon vor den Novemberpogromen 
stiegen die Flüchtlingsströme jüdischer 
Auswanderer aus Deutschland an. In 
dieser Lage schlugen die Vereinigten 
Staaten eine internationale Konferenz 
vor, die schließlich 
im Juli 1938 in Evian 
stattfand und an der 
Großbritannien, Frank-
reich, die Niederlande, 
Belgien, die Schweiz, 
Schweden, Norwegen, 
Dänemark, Irland, 
Kanada, Australien, 
Neuseeland sowie 
nahezu alle mittel- und 
südamerikanischen Staaten teilnah-
men. Polen und Rumänien entsandten 
Beobachter.

Den Regierungen der Teilnehmerstaa-
ten war zu dem Zeitpunkt bekannt, dass 
die Juden in Deutschland und Öster-
reich nahezu vollständig entrechtet 
waren und dass bereits tausende von ih-
nen ermordet oder in den Tod getrieben 
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worden waren. Dennoch erklärte sich 
keines der 32 teilnehmenden Länder 
zur Aufnahme einer größeren Anzahl 
der bedrohten Juden bereit.

Großbritannien erließ bereits im 
November 1937 zur Beruhigung der 
Lage in seinem Mandatsgebiet Palästina 
rigide Aufnahmebeschränkungen – ob-
wohl es den Juden 1917 in der Balfour-
Deklaration prinzipiell eine „nationale 
Heimstätte“ zugesagt hatte. 1938, ange-
sichts des drohenden Krieges und ge-
mäß dem Wunsch der arabischen Staa-
ten, reduzierte England die Einwande-
rungsquote für Palästina noch einmal 
auf maximal 20.000 pro Jahr.

Vor den US-Konsulaten standen Ende 
1938 etwa 125.000 Menschen an, bis 
1939 wurden es 300.000, um eines der 
nur 27.000 Visa zu erhalten, die im Rah-
men der damaligen Quotenregelung an 
Einwanderer aus Europa vergeben wur-
den. In der zweiten Jahreshälfte 1941 
legte das US-Außenministerium trotz 

der Berichte über die von den Natio-
nalsozialisten verübten Massenmorde 
noch strengere Quoten für die Einwan-
derung fest. Begründet wurde dies mit 
Besorgnis um die innere Sicherheit.

Die Schweiz nahm zwar rund 30.000 
Juden auf, wies jedoch auch in etwa die 
gleiche Zahl an der Grenze ab. Bolivien 
nahm rund 30.000 Einwanderer auf. 
Weitere 5000 Juden konnten sich nach 
China retten und andere 600 gelangten 
in die Dominikanische Republik.

War es den Ländern nicht möglich 
gewesen, mehr Flüchtlinge zu beher-
bergen? Zahlen der Gegenwart wider-
legen diese These. Deutschland hat zum 
Beispiel 2015 /16 mehr als eine Million 
Flüchtende aufgenommen, mehrheit-
lich aus Syrien, sowie 2022 mehr als 
eine Million Ukrainer. Und dies sind 
nur die offiziellen Zahlen, tatsächlich 
sind es deutlich mehr (Quelle: https://
mediendienst-integration.de).

Eineinhalb Millionen Kinder sind im Holocaust ermordet worden. ©
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2023 – die UN-Vollversammlung am 
27. Oktober 2023
2023, nach dem schrecklichen Angriff 
der Hamas, gibt es zwar eine Reihe soge-
nannter Solidaritätsbesuche, bei denen 
allerdings wenig praktische Unterstüt-
zung sichtbar wurde. Und schon zwei 
Wochen später fordert die Weltöffent-
lichkeit mit einer Zweidrittel-Mehrheit 
von 120 Stimmen, 14 Gegenstimmen 
und 45 Enthaltungen in der Resolution 
der UN-Vollversammlung vom 27. Ok-
tober 2023 eine sofortige Waffenruhe 
von Israel sowie die sofortige Bereitstel-
lung von Wasser, Nahrungsmitteln, 
Treibstoff und Strom und „ungehinder-
ten“ Zugang für humanitäre Hilfe für 
Palästinenser im Gazastreifen.

In der Resolution wird die Terror-Orga-
nisation Hamas nicht beim Namen ge-
nannt, die Gräueltaten der Hamas vom 
7. Oktober werden nicht verurteilt und 
Israels völkerrechtlich verankertes Recht 
auf Selbstverteidigung wird nicht bestä-
tigt. Dass selbst Länder wie Deutschland, 
die von sich behaupten, Israels Sicherheit 
gehöre zu ihrer Staatsräson, nicht dage-
gen stimmten, zeigt deutlich, wie viel die 
verbal zugesicherte Solidarität wert ist.

4. Die nächste Phase
Der Holocaust
Die traurige Wahrheit ist, dass Nazi-
deutschland den Massenmord auf 
schreckliche Weise perfektioniert hatte 
und damit die dunkelste Seite der Welt-
geschichte schrieb.

Aber traurige Wahrheit ist auch, dass 
sie nie so erfolgreich gewesen wären, 
wenn ihnen entschiedener Widerstand 
begegnet wäre.

Dänemark hat die seltene Ehre, das 
einzige von Nazi-Deutschland be-
setzte Land in Europa zu sein, das sich 
dem Versuch des Nazi-Regimes, seine 
jüdischen Bürger zu deportieren, mutig 
widersetzte und 99 Prozent von ihnen 
rettete. 1943, innerhalb von nur drei 
Wochen, gelang es dänischen Fischern, 
fast alle Juden ins neutrale, unbesetzte 
Schweden zu evakuieren. Finnland, 
seit 1941 Deutschlands Verbündeter, 
lieferte seine Juden größtenteils nicht 
aus. Auch Bulgarien, ebenfalls ein Ver-
bündeter Deutschlands, rettete etwa 
50.000 Juden. Diese Beispiele beweisen, 
dass ein entschiedener Widerstand die 
deutschen Vernichtungspläne erfolg-
reich durchkreuzen konnte.

Konzentrationslager Ausschwitz
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Ganz anders sah es hingegen in Osteuro-
pa aus, wo fünf Millionen Juden wohnten
 – in den Gebieten, die heute zur Ukraine, 
zu Polen, Weißrussland, Moldau, Rumä-
nien und Litauen gehören. Im ehemali-
gen Zarenreich gingen Staat, Kirche und 
Volk schon im 19. Jahrhundert rück-
sichtslos gegen Juden vor, schränkten sie 
durch Sondergesetze ein und verfolgten 
sie mit Progromen. Auch diese Länder 
wurden Ende 1939 (Polen) und 1941 
(Ukraine, Belarus) von Nazi-Deutschland 
besetzt. Den Judenhass aber kannten sie 
schon.

In vielen Städten in der Westukraine 
wurden Juden ohne eine explizite An-
ordnung der Besatzer umgebracht. Bei 
den Massenerschießungen durch deut-
sche und ukrainische Polizeieinheiten 
wurden allein in Babij Jar bei Kiew rund 
100.000 getötet. Insgesamt fielen in der 
Ukraine etwa 1,5 Millionen dem Holo-
caust zum Opfer.

Auch Rumänien unter der Militärdikta-
tur von General Ion Antonescu und der 
Organisation „Eiserne Garde“ befahl 1941 
schon vor dem Kriegseintritt Rumäniens 
auf deutscher Seite, dass alle Juden zu de-
portieren seien und ließ etwa 350.000 Ju-
den nahezu vollständig ausrotten. Auch 
hier beteiligten sich neben Soldaten der 
deutschen Wehrmacht rumänische Mili-
tär- und Polizeieinheiten und Angehörige 
der Zivilbevölkerung an der Ermordung.

In Polen wurden Juden bereits 1935 
immer wieder getötet und verletzt. Oft 
wurden ihre Geschäfte geplündert. 
1937 wurde an einigen Hochschulen, 
durch eingeführte Quoten sowie Se-
gregation durch Sitzordnung, die Zahl 
der jüdischen Studenten halbiert. Viele 
gehobene Stellen waren für Juden un-
zugänglich. Auch in Polen wurden nach 
der Besetzung durch Nazi-Deutschland 
Massaker teilweise unter aktiver Teil-
nahme polnischer Bürger durchgeführt, 
beispielsweise bei Jedwabne.
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1940 begann der Bau von Massenver-
nichtungslagern. Im Gegensatz zu ande-
ren Konzentrationslagern, wo Inhaftierte 
neben einzelnen Morden vor allem durch 
systematisch herbeigeführte Krankheit 
und Unterernährung sowie übermäßige 
Arbeit starben, dienten die Vernichtungs-
lager dem unmittelbaren Zweck der Er-
mordung der dorthin Deportierten. Ist es 
ein Zufall, dass alle Vernichtungslager, in 
denen zwischen 1941 und 1945 mehr als 
drei Millionen Menschen in einer oft als 
industriell bezeichneten Form ermordet 
wurden – Auschwitz-Birkenau, Madja-
nek, Belzec, Sobibor, Treblinka – im heu-
tigen Polen und Bronnaja Gora und Maly 
Trostinez im heutigen Belarus liegen?

Das Schweigen der Kirche
In Deutschland gehörten 96 Prozent der 
Bevölkerung den christlichen Konfessio-
nen an. Zwei Drittel davon waren pro-
testantisch geprägt, das andere Drittel 
katholisch. Innerhalb der Kirchen hätte 
man wissen sollen, dass die Juden Gottes 
auserwähltes Volk sind, mit dem er 
einen ewigen Bund geschlossen hat (sie-
he 1. Mose 15,18; 2. Mose 34,10; Jeremia 
31,31-33). Und dass, wer Israel segnet, 
gesegnet wird, während wer Israel ver-
flucht, Fluch auf sich lädt (1. Mose 12,3; 
1. Mose 49,9; 4. Mose 23,24; 5. Mose 30,7).

Doch viele Kirchen und ihre Mitglieder 
waren der Ansicht, dass Juden „Gottes-
mörder“ seien, verdammt und der Gna-
de Gottes und der Menschen unwürdig. 
Dass  Israel seine Rolle in Gottes Plänen 
verspielt hätte und die Christen nun das 

neue Israel seien (Ersatztheologie), ob-
wohl Paulus in Römer 11 eindeutig sagt, 
dass Gott sein Volk nicht verstoßen hat, 
dass er seine Gaben nicht zurückfordert 
und die Zusage seiner Erwählung nicht 
widerruft.

Auch neoprotestantische Gemeinden 
waren nicht unbedingt anders. Die 
deutsche Pfingstkirche verabschiedete 
1938, 27 Tage vor der Kristallnacht, eine 
Resolution, die Hitlers Antisemitismus 
unterstützte und die Kirchenverfassung 
entsprechend den Nürnberger Rassege-
setzen revidierte: „Die Herausführung 
der Juden aus der Gemeinschaft unseres 
Volkes, wie auch aus anderen Völkern, 
ist für uns ein Vorgang nach göttlicher 
Vorsehung und göttlichem Willen.” 
Obwohl die Bibel von Juden stammt, 
obwohl darin die Geschichte des Juden-
tums und die Verheißungen der Pro-
pheten für Israel enthalten sind und ob-
wohl der Erlöser der Christenheit, Jesus, 
ein Jude war, standen auch die Kirchen 
nicht gegen die Judenvernichtung auf. 
Es war letztendlich die Kollaboration 
fast aller mit dem NS-Regime, die zur 
Ermordung der europäischen Juden 
maßgeblich beitrug und sie überhaupt 
in diesem Ausmaß ermöglichte.
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Die stillen Helden
Und doch gab es Menschen in allen Län-
dern, die anders dachten und vor allem 
auch anders handelten. Die bereit waren, 
ihr Leben und das ihrer Familien zu ris-
kieren, um Juden vor der Vernichtung zu 
retten. Es gibt die prominenten Beispiele 
wie Oskar Schindler und Corrie ten 
Boom,  aber noch manche mehr. Einige 
Bürger besorgten Lebensmittelkarten, 
andere falsche Papiere oder halfen Juden 
dabei, an weniger gefährliche Standorte 
zu fliehen. Und wieder andere gewährten 
Juden Unterschlupf.

In einer Welt totalen moralischen Zusam-
menbruchs gab es diese kleine Minder-
heit, die außergewöhnlichen Mut an den 
Tag legte, um menschliche Werte hochzu-
halten. Es gab für sie eine Grenze, die zu 
überschreiten sie nicht gewillt waren. 
Einige davon werden dafür als „Gerechte 
unter den Nationen“ in der Holocaust-Ge-
denkstätte in Jerusalem geehrt, aber viele 
bleiben auch einfach die „stillen“, unbe-
kannten Helden.

All diese Menschen sind der Beweis 
dafür, dass jeder seine Entscheidungen 
am Ende selbst trifft – und somit auch 
dafür verantwortlich ist. Dass keine 
Massendynamik, keine Ideologie, 
keine Verfolgung so stark sind, dass der 
menschliche Geist nicht mehr fähig 
wäre, Gut von Böse zu unterscheiden 
und eigenständig Position zu beziehen.

Wie der Wiener Jude und Neurologe 
Viktor Fankl, der das Konzentrationsla-

ger überlebt hat, in seinem Buch „Trotz-
dem Ja zum Leben sagen!“ schrieb: „Der 
Mensch ist das Wesen, das entscheidet, 
was es ist.“ „Leben heißt letztlich nichts 
anderes als Verantwortung tragen für die 
rechte Beantwortung der Lebensfragen,
 für die Erfüllung der Aufgaben, die je-
dem einzelnen im Leben gestellt werden; 
für die Erfüllung der Forderung der Stun-
de.“ Und: „Man kann dem Menschen al-
les nehmen, nur nicht die letzte mensch-
liche Freiheit, sich zu den gegebenen Ver-
hältnissen so oder so einzustellen.“ Diese 
stillen Helden lehren uns, dass jeder 
einen Unterschied bewirken kann.

Neuanfänge nach dem Krieg
Es sind noch keine 80 Jahre seit dem 
Holocaust vergangen. Die Welt hat nach 
der Befreiung der Vernichtungslager ihr 
Entsetzen bekundet, aber wenige waren 
nach dem Krieg bereit, die Überlebenden 
aufzunehmen.

Die Vereinten Nationen gaben den Juden 
die Chance, einen eigenen Staat in ihrer 
ursprünglichen Heimat zu gründen, nur 

Grabstätte von Oskar Schindler
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um dann dringend davon abzuraten. Als 
die insgesamt 650.000 Israelis, ein Groß-
teil von ihnen Holocaust-Überlebende, 
ihre Unabhängigkeit 1948 gegen 160 
Millionen Araber verteidigten, gab es 
wenig Unterstützung von den Ländern, 
die verbal für einen jüdischen Staat ge-
stimmt hatten.

Die einzelnen Länder haben sich nach 
dem Krieg mehr oder weniger mit dem ei-
genen Beitrag und der dadurch entstande-
nen Verantwortung für den Holocaust aus-
einandergesetzt. Die Generation, die später 
kam, war sich sicher, dass sie anders han-
deln würde. „Nie wieder!“ war das Motto.

Die Frage ist: Wie gehen wir heute 
damit um? Als Einzelne, als Deutsch-
land, als Nationen? Werden wir unser 
Versprechen „Nie wieder“ halten?

Unsere Chance – heute!
Auch heute rüsten Länder gegen Israel 
und drohen mit seiner Vernichtung. Und 
wo steht Europa? Warum gibt es seit 
dem 7. Oktober in fast jeder euopäischen 
Hauptstadt und vielen anderen Städten 
wilde Demonstrationen, in denen Hass-
parolen gerufen werden?

In Deutschland ist in den vergangenen 
Wochen die Zahl der antisemitischen 
Vorfälle um 240 Prozent gestiegen! Dass 
die Flüchtlinge, die Deutschland seit 
2015 aufgenommen hat, zu 86 Pro-
zent aus Ländern kommen, die Israels 
Existenzrecht in Frage stellen, trägt 
sicher auch dazu bei. Dieser Anstieg an 
offenem Judenhass führt zu der Frage, 
in wieweit Deutschland seine Zusage, 
zu Israel und dem jüdischen Volk zu 
stehen, praktisch lebt.
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Israel-Hamas-Krieg, Militäreinsätze in der Nähe des Gazastreifens. Hauptkampfpanzer 
Merkava Mk 4 der israelischen Armee. 



Im Vereinigten Königreich wurden mehr 
als 600 antisemitische Vorfälle gemeldet, 
in den USA sagen jüdische Studenten, sie 
hätten Angst, ihre Zimmer zu verlassen, 
und im Kaukasus übernimmt ein Mob 
öffentliche Einrichtungen und sucht 
nach Juden, die er lynchen kann. (Quelle: 
Telegram von Israel Today 30.10.2023).

Und wo stehen wir? Wir sind die Enkel 
und Urenkel der Generation des Zwei-
ten Weltkrieges und wir kennen die 
Geschichte unserer Großeltern und 
Urgroßeltern. Wir sollten wissen, ob sie 
damals Juden verfolgt oder sie beschützt 
haben – wir wissen aus Filmen, Büchern, 
Erzählungen, was in den Jahren geschah 
und wie es geschah. Keiner kann sich 
hinter Ahnungslosigkeit verstecken.

Wir haben eine Chance – jeder Einzelne! 
Wir haben die Chance, uns nicht daran 
zu beteiligen, wenn die Welt sich wieder 
gegen Israel stellt und wir haben die Chan- 
ce, die Fehler und Sünden unserer Vorfah-
ren nicht zu wiederholen. Christen haben
die Chance, für Israel und das jüdische 
Volk zu beten: „O Jerusalem, ich habe Wäch -
ter über deine Mauern bestellt, die den ganzen 
Tag und die ganze Nacht nicht mehr schwei-
gen sollen. Die ihr den Herrn erinnern sollt, 
ohne euch Ruhe zu gönnen, lasst ihm keine Ru-
he, bis er Jerusalem wieder aufrichte und es 
setze zum Lobpreis auf Erden!“ (Jesaja 62,7) 
Wir können diese Wächter sein!

Unabhängig vom Gebet haben wir die 
Chance, aktiv für Israel einzustehen 

und praktisch zu helfen, wo wir können 
– auch wenn es nur kleine Dinge sind, 
haben sie vielleicht eine große Wirkung.

Wir haben die Chance, Israelis und jüdi-
schen Menschen in unserer Umgebung 
zu zeigen, dass wir sie achten, lieben und 
dass wir zu ihnen stehen. Wir können 
die Vergangenheit nicht ungeschehen 
machen, aber wir können die Gegenwart 
mitgestalten und die Zukunft mitprägen: 
durch unsere Worte und noch viel mehr 
durch das, was wir tun und was unser 
Leben aussagt.

Werden wir diese Chance wahrnehmen, 
werden wir den Unterschied ausmachen?

Dieser Artikel erschien zuerst auf www.csi-
aktuell.de. Abdruck mit freundlicher Geneh-
migung.
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Wie liebt Gott Israel?

Gott liebt Israel wie ein Vater seinen Sohn liebt
Gott ist unerschütterlich und unveränderlich in seiner Liebe zu Israel: In 2. Mose 
4,22-23 heißt es, dass Israel Gottes „erstgeborener Sohn“ ist. Wie ein Vater seinen 
Sohn immer liebt, so hat Gott niemals aufgehört, Israel zu lieben.

Dann sollst du zum Pharao sagen: „So spricht der HERR: Israel ist mein erstgeborener 
Sohn. Ich befehle dir: Lass ihn ziehen, damit er mir dienen kann. Wenn du dich aber wei-
gerst, ihn ziehen zu lassen, werde ich deinen erstgeborenen Sohn töten!”
2. Mose 4,22+23 NLB

Gott liebt Israel wie ein Ehemann seine Frau liebt
Gott „heiratete“ Israel und wird Israel immer lieben und treu zu Israel stehen (Ho-
sea 2). Obwohl Israels Rebellion mit Hurerei verglichen wird, bleibt Gott seinem 
(Ehe-)Bund treu. Darin unterscheidet sich Gott von den Menschen.

Der HERR hat dich gerufen, als du dasaßt wie eine sitzen gelassene, tief betrübte Frau. 
„Wie könnte ich auch die Frau meiner Jugendzeit verschmähen?“, spricht mein Gott. „Einen 
Augenblick habe ich dich verstoßen, doch voll Barmherzigkeit werde ich dich zurückholen. 
In einem Moment des Zorns habe ich kurz mein Antlitz vor dir verborgen, doch mit ewiger 
Gnade habe ich Erbarmen mit dir“, spricht der HERR, dein Erlöser.
Jesaja 54,6-8 NLB

Gott schloss einen ewigen Bund mit Israel
und schwor mit dem jüdischen Volk einen Eid, dass von seiner Seite aus diese 
Bündnisse gehalten werden. Gott schwor bei der Heiligkeit seines eigenen Namens 
und er wird nie einen Eid brechen.

Er ist der HERR, unser Gott, dessen Urteile sich über das ganze Land erstrecken. Er steht zu 
seinem Bund, zu dem Versprechen, das für tausend Generationen gilt. Diesen Bund schloss 
er mit Abraham und schwor Isaak den Eid. Jakob bestätigte er ihn als feste Ordnung, ja 
ganz Israel als ewig gültiges Bündnis. 
Psalm 105,7-10 NLB

Gottes    

ISRAEL
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